
lauf der Gran nennt der Xnouxirms 
Xotarins „Zölyomer (Sohler) Wald". Dieser gestaltete sich im Laufe des XII. Jahr¬ 
hunderts zu einem Comitat, dessen Gebiet von der Quellgegend der Eipel (Jpoly) bis zur 
Krone der Hohen Tatra und ins obere Waagthal hinabreichte und auch das Turöczthal 
umfaßte. Nach der Überlieferung fanden die Magyaren bei der Landnahme, wie an den 
Nordländern des Oberlandes und im Trentschin-Neutraer Gebiet, so auch hier Befestigungs¬ 
werke aus Holz und Stein, die der barbarischen und slavischen Zeit angehörten, und 
benützten sie als Schutzwehr gegen die Einfälle der Böhmen und Polen. In den Ortsnamen 
„Hrad", „Hradiszkö" und „Sztrazsa" ist das Andenken dieser Festungswerke erhalten, 
ja selbst Spuren sind hie und da noch aufzufinden. Später wurden theils an diesen 
nämlichen, theils an anderen passenden Stätten ständige Burgen erbaut. Der ungeheure 
Urwald, dessen Dickichte von Bären, Luchsen, Wölfen, von Hirschen, Rehen und anderem 
Wild wimmelten, während die Gewässer Überfluß an Fischen hatten, wurde das bevorzugte 
Jagd- und Fischereirevier König Gezas II. und seiner Nachfolger, von denen hier Bela IV., 
Stefan V., Ladislaus IV., Karl Robert, Ludwig der Große, Sigismund und Matthias 
Corvinus wiederholt und längere Zeit geweilt haben. Auf den zum Theil schon in der 
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